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Amtlicher M i l .
«3c. l . und l. Apostolische Majestät haben dem Lieu-

tenant a. D. Fclir Freiherr», v. B r u s s c l c die k. l.
Kämmererswiiroe allergnädigst zu verleihe» geruht.

Der Iusli!mmistcr hat den Bezirksrichter Adolf
Wunsch von Tliriiau in Weicher Eigenschaft nach Hohe»
elbe übersetzt.

Der Iustizmiluster hat dem Bezirksrichtcr Joseph
Kuppetz i,l Zastawna die angesuchtc Ucbcrsctzung in
gleicher Eigenschaft zum Bezirksgerichte in Sadagora
bewilligt und den Bezirtsgerichtsadjuncten Bernhard
M ü l l e r zu Wiznitz in der Bukowiua zum Bezirks
richtcr in Zastawna eruannt.

Der Iustizministcr hat den Vrünner StaatöanwaltS-
substitute» Eduard I a h c l k a zum Oberstaatsanwalts-
stellvcrtretcr und den ^andcsgcrichtsadjunctcn Johann
S c h a f f e r zum StaatsanwaltSsubstitlltcn iu Brunn
ernannt.

Der Iustizmiuister hat den Vczirksgerichtsadjuncten
Karl Patzn er über sein Ansuchen in gleicher Eigenschaft
"on Benisch nach Wcißkirchcn übersetzt und zu Bezirls-
sserichtsadjuncten ernannt die Nuscultanten Karl Scher er
für Holleschau und Dr. Karl S a l o m o n für Vcnisch.

Der Iustizminister hat die Auscultantcn Dr. Bern-
hard B a r b e r und Johann D y l e w sk i in Ezernowitz
5" Bezirksqcrichtsadjuncten, ersteren für Storozynetz und
letzteren für Wiznitz in dcr Bukowina ernannt.

Der Iustizminister hat den Hilfsämteroircctor des
Kmsaerichtes Chrndim Johann Schuster über sein
Ansuchen in gleicher Eincnschaft nach zil,tlc„l>erl, nlievsetzt.

Der Iustizuuuistcr hat den Hilfsämterdirections
adjuncten des Präger Vandesgerichtcs Vinccn; D l a u h y
zum Hilfsämterdirector daselbst ernannt.

Der )uslizm!nislcr hat den Hilfsä'mtcrdircctimis
adjuncten dcs Prager Handelsgerichtes Joseph Z c i d l e r
z»m Hilfsänttcrdircctiousadjuncteu dcs Obcrlandesgcrichtcs
i» Prag ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat zu-
folge der mit Allerhöchster Entschließung vom 1!',. Dc
cember 1570 ertheilten Ermächtigung den Hilfsgcoloaen
an der geologischen Rcichsanstalt Dr. Edmund M o j
' i s o v i c s v. M o j v a r zum Chef-Geologen cxlrn ^w-
wm dieser Anstalt mit dem Titel nnd Charakter eines
Bergrathes ernannt.

MWmtlicher Tbeil.
Politische Uebersicht.

Laibach, 29. December.
Der von der ungar ischen D e l e g a t i o n ent»

sendete Sechser-AuSschuß zur P r ü f u n g der
A r m e e v e r w a l t u n g wird schon demnächst an die
Erfüllung seiner Aufgabe gehen. Um seine verwickelten
Agenden durch einen, in seine Arbeiten einzuführenden
zweckmäßigen mcxlus Mcscwiäi ;u erleichtern, sollte der
Ausschuß bus,:!, zuerst in der am 27. d. abzuhaltenden
Sitzung feststellen. Der Ausschliß hat nämlich von Sei-
len der Delegation keinerlei Wcisnng und Instruction
Ehalten, nach der er vorgehen mnß. Bor allem werden
dle Alt Ofncr und Ofuer Monturscommissioncn geprüft
""o fo weiter die übrigen Commissioucn und Ausrüstungs-
uestände. Wegen der Größe der Aufgabe und der Mafsc
^ r Agenden kann man noch gar nicht absehen, wann
?er Ausschuß seine Thätigkeit wird beenden können, doch
l»t dieser entschlossen, ohne Zeit und Mühe zu schonen,
" ! " Energie dieselbe auszuführen. Einen Termin hat
^Delegat ion nicht gestellt, wiewohl dicS von mehreren
Zeiten beabsichtigt worden war. Fürs erste einigte man
"y dahin, daß der Ausschuß sofort nach dem Zusam-
ncntrttte der Delegation zwar referircn wird, jedoch nur

l , , " . bas Resultat jener Untersuchungen, die er bis dahin
rretts ausgeführt haben wird. Seine Arbeiten wird

""ttlerwcile fortsetze!,. I n den Ausschnßsitzungen war
büb.« ?.°" bie Rede, die Mitgliederzahl auf 12 zu er.
^ I " , die Idee fand jedoch keine Unterstützung.

Von sehr competenter Seite werden dem „P. L."
alle Meldungen, als beabsichtige die Pforte ein S e -
p a r a t a b k o m m e n i n der P o n t u s - F r a g e mit
Rußland zu treffen und mit diesen, Abkommen vor die
Confercnz zu treten, als jedes Grundes entbehrend be-
zeichnet. Es ist allerdings selbstverständlich, daß Ruß-
land wünschen muß, bezüglich seiner Bestrebungen Füh-
lung mit der Pforte zu gewinnen, und es soll in dieser
Richtuug an Erklärungen und Zusichcrungcn in Con>
stantinopel nicht gefehlt haben. Aber von separaten Ab-
machuugcn ist leine Rede, und was etwa zwischen Con-
stantinopel und St. Pctersbnrg wirtlich verhandelt wor-
den, läuft parallel mit den Verhandlungen sämmtlicher
Confcrcnzmächte, sich über eine vorläufige Grundlage der
Conferenz zu verständigen.

Der telegraphisch angedeutete Commissions-Nntraa,
der vom Abgcordnclcn J ö r g dcr zweiten ba i c i i schen
ssammcr zur Annahme vorgeschlagen wird, v c r w e i -
qert den B e i t r i t t G a i c r n S zum künfligcn deut-
scheu Reiche. Dieses letztere soll einen engeren Bund
bilden, mit dem Baiern nur durch eine Mil i tär-Con-
vention und cincn Zollvertrag zusammenhängt. Stimmt
die Kammer diesem Antrage zu. dann wird ihre A u f .
l ü s u n g nicht auf sich warten lassen.

Dem am 27. d. begonnenen a r t i l l e r i s t i s c h e n
A n g r i f f auf P a r i s wird weniger militärische als
pol i t ische Bedeutung zugeschrieben. ES handelt sich
um Allarmirung der Arbeite»viertel Belleville und St.
Änloinc. Sind die Festungswerke von Zlvrcm zerstört, so
ist Belleville in wenigen Stunden ein Schutthausen und
die Arbeiter sind obdachlos. Die deutsche Heeresleitung
scheint also noch einen Versuch zu machen, um Paris
zum Wanken zu bringen; gelingt es nicht, dann werden
dic Belagcrungs»Batterien auf der Südwestfront in
Allion trete» und das regelrechte Bombardement der
Forts und Vorstädte einleiten — vorausgesetzt, daß nicht
bis dahin der Hunger. Kilinlheilcn und Entbehrungen
aller Ärt dic Pal'isc» ;l«m Nachgeben aczwlmacn haben.

Wie die „ I ta l ic" wissen wi l l , sind die Gerüchte,
welchen zufolge der König A madcus vor nengewählten
Cortes den Eid ablegen müsse, ganz unbegründet. Die
constitttircndcn Cortes werden erst dann ihr Mandat
vollzogen haben und erst an dein Tage aufgelöst werden
köllncn, au welchem sie dem von ihnen gewählten König
den Eid abgenommen haben werden.

Dir Dcpcschr Bisumrcks an drn Gchndlcn in
Wicn.

B e i l i n , 27. December. Das „Wolff'sche Bu-
reau" ist in den Stand gescht. die folgende Depesche
dcs Grafen Bismarck an den Gesandten des nord-
deutschen Bundes, von Schweinitz in Wien zu ver-
öffentlichen :

. . V e r s a i l l e s , den 14. December 1870. Die
Eu. :c. bekannten Verträge des norddeutschen Bundes
mit den süddeutschen Staaten, welche hier in Versailles
mit Baieru, Vaden und Hessen, in Berlin mit Würt-
temberg unterzeichnet worden sind, haben durch die letzten
Verhandlungen in Berlin, bei welchen diese sämmtlichen
Staaten ihre Zustimmung ausaesorochri, haben, ihren
Abschluß so weil erhalten, daß sie den süddeutschen Land-
l a M vorgelegt werden können. Nicht allein die Rücksicht
auf den Präger Frieden, in welchem Preußen und
Ocswrcich'Nngcmi sich scher ihre Anffassulia von der!
damals crwailctcn Gestaltung dcr dcî schcn Verhältnisse!
versliwdigt haben, sondern nuch dcr Wunsch, mit dem
mächtigen und befreundeten Nachbarreiche Beziehungen zu
pflegen, welche der ncmcinsamcn Prracmgcnheit rben so.
wie den Gesinmmaen und Bedürfnisse« der bciderscitigcn
Bevölkerung entsprechen, veranlaßt mich, dcr kaiserlichen
und königlichen österreichisch-ungarischen Regierung den
Standpunkt darzulegen. welchen die Reaicrunn sr .
Majestät dcs Könlas in Bezug auf diese Ncugcstllltung.
dcr deutschen Verhältnisse einnimmt. I u dem Frieden
oom 23. August 186U ist dcr Voraussetzung Ausdruck
gegeben, daß die deutschen Regierungen südlich vom
Main zu einem Bnndc zusammentreten würden, welcher
neben einer eigenen uliM)ängiacn Stellung zugleich zu
dem Buude der uorddtutschen Staaten in cngrrc natio-
nale Beziehungen treten würde. Die Verwirklichung
dieser Voraussetzung blieb jenen Regierungen überlassen,
da keiner der bcidcn contrahircndcn Theile durch den
Friedensschluß berechtigt oder verpflicht:! werden konnte,
den souveränen süddeutschen Staaten über die Gestal»
tung ihrer Vc;ichunacn zu einander Vorschriften zu
Machen. Die süddeutschen Staaten haben eS ihrerseits

l unterlassen, den Gedanken des Prager Friedens zu ver-
wirklichen. Sie haben die Herstellung der in «usficht
genommenen nalionaltn Beziehungen zu Norddeutschlanb
zunächst in Oestult beS Zollvereins und gegenseitiger
Garantieverträge angestrebt. Es lag außerhalb mensch-
licher Berechnung, daß diese Einrichtungen unter dem
Dränge dcr mächtigen Entwicklung, zu welcher ein un»
erwarteter französisch!r Anariff baS deutsche National«
czefühl aufrnf, ihn'i, Abschluß in den jetzt vorliegenden
Vcrfassungsl'ütidnissen und m der Errichtung eines neuen
deutschen GundeS finden sollten.

ES konnte nicht der Veruf NorddeulschlanbS sein,
dicsc nicht von uns herbciaefüh»te, sondern aus der Ge-
schichte und dem Geiste des deutschen Volles hervorgt»
gangcnc Entwicklung zu hemmen oder abzuweisen. Nuch
die l. und l. Regierung von Oesterreich-Ungarn, davon
sind wir durch Eu. Hochwohlgeboren Berichterstattung
versichert, erwartet und verlangt nicht, daß die Bestim-
mungen des Präger Friedens die gedeihliche Entwicklung
der deutschen Nachbarländer erschweren sollen. Die lais.
Regierung sieht der Neugestaltung, in welcher die deut-
schen Verhältnisse begriffen sind, mit dem berechtigten
Vertrauen entgegen, baß alle Genossen des neuen deut-
schen Bundes und insbesondere der König, unser aller,
gnädigster Herr, von dem Verlangen beseelt sind, die
freundschaftlichen Beziehungen Deutschlands zu dem
östtrleichisch'unaaiischen Nachbarreiche zu erhalten und
;u fördern, auf welche beide durch die ihnen gtmein-
famen Interessen und die Wechselwirkung ihres geistigen,
wie ihres materiellen VerlehrelebenS angewiesen sind.
Die verbündeten Regierungen hegen ihrerseits die Zu-
versicht, daß derselbe Wunsch auch von der österreichisch,
ungarischen Monarchie getheilt wird. Die bevorstehende
Befriedigung der nationalen Bestrebungen und V t '
dürfuissc des deutschen VollcS wird der weittren Gnl»
Wicklung Deutschlands eine Stetigkeit und Sicherheit
verleihen, welche von ganz Europa lind besondeis den
Nachbarländern Deutschland« nicht allei» ohne Gesorg«
niß, sondern mit Genualhmmg wird bealüßt werde,,
fönncn. Die ungehemmte Emfaltung der materiellen
Interessen, welche die Bänder und Völker mit so man»
„igfaltigen Fäden verbinden, »ird auf unsere politischen
Beziehungen eine wohlthätige Rückwirkung äußern
Deutschland und Otslcrreich'Ungarn, wir dürfen eS zu-
versichtlich hoffen, werden mit dem Gefühle des gegen»
sciliaen Wohlwollens auf einander blicken und fich zu»
Fördenmg dcr Wohlfahrt und deS Gedeihens beide«
Vändcr die Hand reichen. Sobald die Grundoertläge
des neuen Bundes die Ratification allerseits «halten
haben, werde ich Eu. HochwlMqcboren zu amtlicher Mi t -
lheiluug dcrsclbeu au den Herrn Reichskanzler in den
Stand setzen. Ich ersuche Eu. Hochwohlgeboren ergebenste
diesen Erlaß dem Herrn Reichskanzler vorzulesen und
ihm eine Abschrift von demselben zu übergeben.

Gezeichnet: von ViSmarck."

Kriegschronik.
D i e Lage.

Ein militärischer Mitarbeiter der „Presse" schließt
aus gewissen Vorbereitungen, daß der deutsche General»
stnb, in Würdigung der den Franzosen noch immer zu
Gebote stehenden zahlreichen Kräfte, eine Umänderung
seines KriegSplanS für zweckmäßig erachtet. Man scheint
in Versailles zur Erkenntniß gekommen zu sein, daß
selbst die riesigen, bisher ohne Unterbrechung au« Deutsch-
land herangezogenen Hecresmassen nicht genügen, um
alle in Angriff genommenen ssriegSaufgaben gleichzei-
t i g durchzuführen. Der Wunsch, sie sämmtlich rasch zu
Ende zu bringen, hat eine bedenkliche Zersplitterung der
Heerlörper zur Folge gehabt, woraus die aufreibendsten
Märsche, bedeutende Verluste an Mannschaft und zugleich
verminderte Erfolge refultirten. Die weil ausgreifenden
Offensiven der I . und 2. Armee boten dem Feind offene
Zugänge in dcr Richtung auf Paris. Wenn daher die
delüschen Umlagerungstruppen gegenüber den wachsenden
Organisationen Trochu's nicht zahlreich genug sind, um
vorkommcndcnfalls gleichzeitig ein Ersahheer und ein
AllSsllllshcer zu schlagen, so wird die I . und 2. Nr,
mec näher an Paris heranzuziehen und die Uebtlwa,
chuul, dcr Entsahtruppen ausschließlich den Heeren dls
Prinzen Friedrich Karl und Manteussel'S zu überlas.
sen sein.

Auf solche weitauSsehende und menschenmordenbe
Unternehmungen, wie die Märsche gegen Vyon oder
Havre, wird zunächst die deutsche Heeresleitung verzich.
ten. Man wird vielmehr nicht allzufernc von Paris.
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etwa in einer Distanz von 10 bis 15 Meilen, befestigte
Orte einrichten ober Lager anlegen, um von dort aus,
wie von vorgeschobenen Hochwartcn aus, die etwa nahen-
den Entsaytruppen im Auge zu behalten. Zwischen diesen
festen Standorten, zu welchen sich z. B. Laon im Nord- ^
often und Orleans im Südwestcn vorzüglich eignen und
dem Hauptlager der Deutschen vor Paris sollten die!
Schienenstraßen fahrbar gemacht, womöglich auch die
vorgeschobenen Standorte unlercinander mit Bahnen
verbunden sein. Dagegen wären außerhalb dieses zweiten
um Paris gezogenen Kreises die Eisenbahnen zu unter-
brechen, so daß die einzelnen noch nicht besetzten Theile
Frankreichs an der Peripherie nur durch die Schiffahrt
communiciren konnten.

Der deutschen Reiterei fiele die wichtige Aufgabe
zu, mit den Gegnern Fühlung zu behalten und die Be-
obachtungshecre in den Standorten rechtzeitig von der
Annäherung von Entsahtruppen zu verständigen, so daß
letzteren immer genügende Streitlräftc gegenüberständen.
Die Franzosen wären dann in die Nothwendigkeit ver-
setzt, entweder einen schwierigen Angriff gegen di: deut-
schen Befestigungen zu unternehmen, oder selbst im Falle
eines gelungenen VorübcrmarschcS an den deutschen La-
gern würden sie zwischen diesen und dem deutschen Cer-
nirungShcer vor Paris in die Mitte genommen.

Durch eine solche doppelte Umschließung von Paris
wird der Schwerpunkt der deutscheu Operationen wieder
gegen Paris verlegt. M i t dein Falle von Paris wird
aber uach der Ansicht des militärischen Mitarbeiters der
..Presse" der Niderstand Frankreichs zu Ende sein.

A u s P a r i s .
Die „Times" veröffentlicht zwei Briefc ans Paris

vom 13. und l4 . December, welche nicht Rühmendes
genug von der Haltung der Pariser zu sagen wissen.
Paris — so beginnt der erste Brief — ist gerade jetzt
ungewöhnlich voller Hoffnung und Vertrauen, weil vier
französische Officiere, ausgetauschte Kriegsgefangene, just
hier eingetroffen sind, welche zur LoireArmee gehörten,
und denen es nicht bekannt ist, daß diese Armee geschla-
gen worden wäre. Ferner sagen diese Offtciere aus,
die Loire'Armee sei, als sie bei derselben waren, sehr
start und in starker Position gewesen; der Geist der
Truppen sei ausgezeichnet, die Administration in guter
Ordnung, Nahrungsmittel seien im Ueberfluß vorHandel,
und die Bevölkerung zeige sich der nationalen Sache
durchaus ergeben. AlleS dies hat in Paris eine ganz
vortreffliche Stimmung hervorgerufen, und ich glaube,
baß der verfrüht angewendete Ausdruck von der „heroi»
schen Haltung" der Pariser jetzt so ziemlich paßt. Das
Ausbleiben aller Nachrichten von draußen hat jetzt gerade
die umgekehrte Wirkung von früher, „keiue Nachricht,
gute Nachricht" heißt es, und man hofft so fest auf eine
Wendung des Glücks, daß mau daran glaubt. Auch wird
hier die eventuelle Einnahme von Paris keineswegs als
das Ende des Krieges angesehen, und zu einem meiner
Freunde sagte dieser Tage ein Mitglied der Regierung,
diese sei sogar mit Erörterung des Vorschlages bcschäf'
tigt, daß sie im letzten Augenblicke, gleich Gambetta,
Pari« in einem Ballon verlassen solle, um den Preußen
keine Regierung zum Unterhandeln zurückzulassen. Trochu
würde in diesem Falle zurückbleiben, aber nicht als Gou-
verneur von Paris, sondern nur als Oberbefehlshaber
der Pariser Armee.

I n dem zweitcn Bliese, ddo. 14. December, knüpft
tann der Correspondent an einen Tagesbefehl des Ge-
nerals v. Moltlc an, der angeblich im Tornister der
preußischen Gefangenen vorgefunden wurde und in wel-
chem die Pariser Armee als dem Hunger und der Ver-
zweiflung nahe geschildert wird. Weit entfernt davon,
daß die Pariser Armee ..dnrch Hunger und Entbehrun-
gen aller Art zur Verzweiflung getrieben" worden sei,
behauptet der Correspondent, daß sie bisher noch gar
nicht durch Mangel an Proviant gelitte« habe. Er-
schöpfend sei die Arbeit dcr Soldaten allerdings gewesen
und das unfreundliche Wetter habe ihre Arbeit doppelt
hart gemacht, aber die Verproviantirung, wenn auch
nicht von der besten Sorte, habe vollständigst hinge-
reicht, Gesundheit und Kraft aufrecht zu erhalten. Auch
was die Bevölkerung angeht, ist noch nichts knapp ge-
worden, als Fleisch und vielleicht Gemüse, und wiewohl
vicle an eine gute Fleischporlion gewohnt sein und diese
entbehren mögen, so scheinen sie doch nicht sehr zu lei»
den. Wer den Muth hat, in eine Restauration zu
gehen, kann noch Fleisch bekommen, unbeschränkt in
Quantität und keineswegs schlecht in Qualität. I n den
Restaurants erster Classe findet man sogar noch Rind-
fleisch, oder doch eine s» gule Nachahmung, daß man
den Belrug tlotz alles Verdachts nicht herausschmccken
kann. Die von den reichen Classen anfgespeicherlen
Mundvorrälhe sollen sehr bedeutend scin und beim Früh-
stück findet ein eingeladener Gast sich oft durch frische
Butter, Eier, Milch und vielleicht kaltes Rindfleisch
oder Huhn überrascht, die, ohne weiter Aufhebens davon
zu machen, auf den Tisch gebracht werden. Viele Fa-
milien habln sich vor Beginn der Belagerung den
Speicher in einen großen Hühnerstall umgewandelt,
oder sogar, scrn von neugierigen Augen, eine Kuh ver-
steckt. Ein Politiker, dem die besten Informations-
quellen zu Gebote stehen, versicherte mich. Paris könne
bis Anfang Jänner auehalteu. aber feine Berechnung
fußte anf der Voraussetzung, doß die Bevölkerung sich

weigern würde, mit Brot und Wein als einzigen Nah-'
rungsmittcln auszuhalten, und ich habe eine weit bessere»
Meinung von den Parisern. Ich glaube, sie werden >
bedeutende Entbehrungen willig durchmachen, vorausc!,
gesetzt, daß die Provinzen ihre gegenwärtige Politik
«iues ernstlichen Widerstandes weiter durchführen. Aller«
dings ist wohl jeder üoerzeugt. daß Paris sich früher
oder fpäter ergeben muß, aber Niemand denkt auch nur
einen Augenblick daran, daß die Ucbergabe zu einem
Frieden führen könne, wie Deutschland ihn verlangt.

Die Truppen unter dem Oberbefehl des preußischen
Generals Grafen v. d. Glölicn verließen A m i e n s am
16. December, da man in Erfahrung gebracht, daß die
französische Armee in Coiuic angekommen war. Vor
ihrem Abzüge wurden zwci Proclamations veröffent-
licht. Die erste lautet: „Auf höheren Befehl verlasse ich
auf wenige Tage die Stadt, ulN' lasse dieselbe unter
dem Schutz ihrer Bewohner dcrcn »oeiscS Auftreten wäh-
rend dcr letzten 14 Tage ich habe würdigen können. Der
Commandlml dcr Citadelle hat die strengsten Befehle er-
halten, leine französischen Corps ill der Stadt zu dul'
den, und, wenn solche einrückten, sic mit Kanonenkugeln
zurückzuweisen. Hoffen wi:-, daß so schmerzliche Ereig-^
nissc dcr Stadt erspart bleiben mo>n. Graf v. o. Grü- ^
den." Dic zweite sagt: „Dcr Unl «zeichnete, Comman«>
daill dcr Citadelle, macht den', M,ure der Stadt be-
kannt: 1) Die Citadelle von 'Amie-is bicilit von preußi-;
schcn Trappen besetzt. Jede iveindseligtcit seitens d:r Äc-!
wohllcr, jcdcr Angriff französischer Truppen, welche durch!
die Stadt gegen die Citadrllc inurschiren, sowie jede Be- ^
schung eincS Thc,ls d(r Sl,v>t dmch französische Truft-!
pcn, wird sofort das Boli'i,ai^ilicnl der Stadt herbei-!
führen. 2) Jede Zusainmmcnroltnn,', in dcr Umgcbuug ^
der Citadelle, auf dcn Feldern odcr ,mf den Straßen in ^
der Nachbarschaft dc>< For<5 ist verboten. Dic Schild-
niachcn haben Gcfehl, nach Veröffentlichung dieser Pro«,
clamcUion alls die Gruppen ^, schiebn, welche sich in der
Nähc bcfinocü, und hie Kanone w:vd auf jcdc ZllsaM' ^
mcnrolllllisi aus dcm Terrain vor der Festung feucrn.j
3) Die Gemeinde wird die für den Unterhalt dcr Tlup^!
p.li nothwendigen ^ebellölllilttl liefern. Um dic ^icferun'^
gen zu regeln, wird jeden Tag Mittags um 12 Uhr!
ein Delcgirler der Mairie l^i dem unterzeichneten Com-,
Mandanten sich cinfindcn. Falls cine Vclzögerung statt-!
findet, nird der Stadt eine starke Geldstrafe auferlegt,
und zuletzt wird der Commandant zum Bombardement
seine Zuflucht nchmcn. Citadelle zu ÄmienS, am Ittten
Dec. 1870. Der Commandant dcr Citadelle, Hudei l "

I n der Citadelle dcfcmden sich noch Gefangene, welche
die Preußen gemacht, sowie französische Civilbwmte und
Einwohner dcr Städte Amieus und St. Etieniie. Am
17. war dic französische Nm'K'Nrime bei Amiens an«
gekommen, ohne jedoch in die Stadt einzurücken. Die
Befehle, welche die preußischen Behörden für AmicnS
ertheilt hatten, fchcinen jedoch nicht genau befolgt wor-
den zu sein, da die Ci>ad l̂lc am 17. auf dic Stadt
Feuer hab. Eine osficiclle sianzösische Dcpesche, welche
in Ville angeschlagen wurdc, meldtt zum wenigste»:
..Albert 1s.. 2 Uhr Nachts. Gcslern l?. . machten
Truppen-Abtheilungen Recostnoscilungen bis ^ongucau.
Dcr von seinem Stäbe vcg^.lcte Obergenernl bestieg die
Höhen, welche Amicnö bis üli^r St . Ackcul beherrschen.
Kcin Soldat betrat die Stadt. Unbeachtet dessen wnrde
ein Act unerhörter Wildheit vom Commandanten der
Citadelle begangen. Er schlcndcne zehn Bomben auf
die Stadt, und ließ von den Wällen auf alles schicßcn
was an der Citadelle vorbeikam, namentlich auf dic
öffentlichen Wege. Sechs Personen wurden gctödtct oder
verwundet, ohne daß irgend ctwaS diese gehässigen That-
fachen rechtfertigen lonntc. Der GcncralstaliSchcf, de
Soulary. Für gleichmäßige Abschrift dcr Präfect des
Nord Departements, Pierre Wegrand." — I n Alle ist
von Arras ein Bataillon Moblots angekommen, welches
»icht mehr dienen will und seine Gewehre zerschlagen
hat. Das Bataillon soll decimirt werden.

Nachrichten dcr „Times" aus B o r d e a u x zufolge,
ist diese Stadt mit Verwundeten ans den letzten Schlach-
ten wieder überfüllt: während der letzten T ^ c warden
nicht weniger als 1200») dahin geschafft. Ebenso ist es
mit anderen Städten des Südens der Fall, Der Bericht»
erstatter schreibt: es sei nicht möglich, sich einen richtigen
Beg»iff über die Zcchl derer zu machen, die in den er-
sten 10 Tagen dcS Decembers actodtct oder verwundet
worden seien. „ . . . AuS den officicllsn Depeschen unr»
Zeitungen kann man sich einmal ganz arwiß leine Idee
hierüber bilden, Verheimlichung und Entstellung sind noch
immer an der Tagesordnung mit sehr wcnia.cn Ausnah-
men. Wenn ich alle Data über die letzten Treffen ge-
nau vergleiche, so komme ich zu dem Schlüsse, daß die
Flanzoscn ville Tage mit schweren Verlusten und fast
ohne einen Schatten von Erfolg lämvften. Ein paar
ihrer Bataillone — darunter die Mobilen von dcr
Sarthe und die päpstlichen Znaven — schlugen sich »echt
wacker, abcr im Durchschnitt war ihr Kämpfen von nicht
sehr guter Qualität, und icb bin zu der Annahme ge»
neigt, daß die größere Schußweite deS Chasscpot von
der größeren Stetigkeil im Zielen der preußischen Tn,p<
pen mchr als ausgeglichen worden ist. Der Gcsammt-
oerlust der Franzosen während der ersten zehn Tage des
Decembers kann lmm untcr 50,000 Mann zurückblei-
ben oder mag sogar noch bedeutender sein. Unglückli-

chermeise gibt ?S kcin Mittel, den Wunsch der Nation zu er-
lmttlln und festzustellen." — Ganz ähnlich wild drr
„TimcS" uuS dem Büdeu Fzanttcichs geschlichen. I n
Ä^yonne trafen am 15. d 600 Kranke und Veiwun«
detc anS dcn lctztcn Gcfcchtcir an der ^onc ein, zu dc«
,cn Anfnalime eine Anzahl Truppen aus den Casernen
in Plivatquarlicle verlegt werden mußlni. Eine stalte
Anzihl wnrdi nach ocr kaiselllchcn Villa i> Biarritz ge-
schasst, welche schon zu Anfang des Krieges von dcr
Kaiserin zur Aufnahme von Verwundslcn bestimmt wor<
den war. „AnS allem was um mich vorgeht — so sagt
der Co« respondent wcitcr — lclml-c ich zu dem Schlüsse:
daß Gllmbctta mit schnellen Schritten in der öffentlichen
Meinung sinkt, und zwar in Folge gewisscr schrille,
welche nur dlirch gruszc Unwissenheit odcr dnrch großen
Eigensinn erklärt wcrdcn lönncn. So hat sein Bench-
mctt gegen dcn General Durien, den er aus Algier be»
rief, damit er das Commando cincs Armeccolps über»
nehmc, und den er kurz vor eincr arosicn Schlacht ganz
urplötzlich und ohne jsylichc Erllärung wieder absetzte,
dann jrins Benehmen gegenüber d'Aurelles — ihn heute
bis zum Himmel z» erheben lind morncn zn beschimpfen
— nnd schlirßlich die bombastischm Depeschen, welche
einander Tag anf Tag folgte:,, dic Leute vollständig cu"
gewid^rl, und wenn sie etwas lesen was drn Nanun
Gambe!'« tr i^t, sa-M sie: „ I I 8v moyus äo nous
touMi 'g."

Lüt t ich, 27. Drcembcr. Das ..Journal de Wac"
meldet uns Ccmvin. 23. Dccemlicr: 15.000 Prensnn
mit 80 Kanonen sind vor M6;iörcS angekommen, das
Oomliarde.ncnt ist nahc bcvolstchcnd. Zwischen de»
Preußen und den Franclirems finden häufige Kämpfe statt.

L e M a i i S . 26. December. General Chanzy ricl'
tete an die ?ilmce cincn Tagcr^fehl, in welchem cr dci'
selben den Protest vom 26. December zur Kenntniß
bringt, welchen cr durch einen Parlamentär an dcn
preußischen Commandanten ix Vendomc absandte. ^
neral Chauy) sagt. cr habc die Gewißheit, daß Icdcs'
lilann scinc Cülrüstmifi und scin Verlangen theilen wird,
solchen Schimpf zu rächen.

, Dcr Molest lautet: Än den preußischen Comman-
danten in Vcndome! Ich erfahre, daß nicht zu bezeich"

Elende Gcwalllhäligkcilcu von dcn unter Ihre» Befehlen
ŝlehcndcn Truppen gegen die harmluse Bevöllcrnng in

! St. Calais vcrüut wuldcu. Ungeachtet der gulcn Ve-
Handlung, welche Ihre Kranken, Berwmidclcn und O l '
ficiere genießen, wnrdc Geld gcfurdcrl und Plündcnml!
erlaubt. DieS ist ein Mißbrauch dcr Gewalt, mit n,cl'
chcin Sie I h r Gclvissen beladen lind welchen dcr Pa>
triotiSlnuS unserer Bevölkerung zu ertragen wissen wild.
Was aber unmöglich zugelassen werden kann. da5 isl
der u'lbcgründctc Schimpf, dcn Sie noch hinzusügle".
Sie haben behauptet, daß wir besiegt w'. rdcn. D<^
ist falsch; wir haben Sie geschlagen und scit dem 4tt"
December in Schach a/hallen. Sie haben gcwagt, ^cuU.
dic Ilincn nicht antworten konnten, als feige zu dc-
znchnen und haben behauptet, dieselben lasscn den W'l '
len der R gicrung der nalionalm Vertheidigung iilicr
sich ergelici!. wclchc sie zwinge. Widerstand zu leiste",
während sie dcn Frieden wollen. Ich protcstii-c mit dc>n
Rechte, welches mir sozusagen der Widerstand deS ga»-
zcn Frankreichs oerle»ht, das Ihnen eine Armee e»l'
c,cMslclllc. die Sie bis jetzt nicht besiegen konnten. Wlr
liclhcuern ncncrdings und unser Widerstand hat n>^
dies schon gelehrt: Wir werden kämpfen mit dem Ve<
wußtsein des Rechtes und dem Willen zu siegen, 6S
liegt nichts cm dcn Opfcrn, die wir noch zu bringcil
haben, wir werden kämpfen bis auf« äußerste, ohne Rast
nnd ohnc Erbarmen. Es handelt sich heule nicht mc!)l'
darum, loyile Feinoc zu bekämpfen, sondern Ho»di!>
von Verwüsten,, wclchc ei»;ig und allein den Ruin mib
die Schande cincr Nation wollen, dic ihre Ehre, ihre
Unabliängiglnt lind il'rcn Rang zn c hallen dcanspru^l.
Nuf dic Oroßmulh, mit welcher wir Ihre Ocfangcl'?»
und Ihre Verwundeten behandeln, antworten Sie »ut
Ucbcrmutl), Brand nnd Plünderung. Ich proleslire »>̂
Entrüstung i>u Namcn dcr Menschlichteil und dcs Völ-
kerrechtes, die Sie mit Füßen treten.

Dieser Tagesbefehl wurde den Truppen dreimal
vorgelesen.

Ermordung des Commandanten Arnaud.
L y o n . 22. December. Am Montag Abends h e r r M

zu ^yon in Folge einiger bekannt gewordenen Einzel"'
hcitcn über d.n Kampf bei Nuits cine lebhafte Äuf'
regung. I n der Vorstadt Croif'Roussc wollten einigt
Elcndc. dic imincr bereit sind. nnser Unglück für si"!
auSzubeutei', dicsc Oclcgeuhcit licniitzcn, um Unruhen a»̂
zustisten. Cinc im Sa^lc Valentino abgehaltene Vc^
sammlnng beschloß, daß anderen Tags cine Demonstra-
tion in Scene gesetzt wcrdc. mit Frauen in Trauer u"d
unter Vorantiagung dcr rothen Fahne; ferner daß wa»
das Stadthaus ..reinigen" wcrdc derart, daß ein rcvolli<>0'
nüres Comil6 einsstfetzt würde, welches die Priester m'd
dic Aristotratcn zur Armee schicken wcrdc. ^

Am andern Morgen — cs war am Dienstag "
haltcn die Mitglieder des Clubs Valentin,, die sich «w
die ganze Nacht in Permanenz erklärt hatten, M»M'
die projectirtc Demonstration zu organisircn und uon̂
Stapcl laufen zu lasscn. Es lamm wohl einige V-el'
bcr, allein die Schießgewehre waren nicht zahlreich aMY
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vertreten, und doch konnte die „Reinia,lMli" des S tad t '
hausca nicht ohne solche bewertstelligl werden.

Der Moraen vciginq lolter Berathungen und Re-
den. Um 1 1 ' / , Ut,r colschicö man sich, eine,, der Va«
taillonschefs der Vorstadt Croir.Rousse aufzusuchen, um
ihn aufzufordclu, daß er den (Yeneralmcusch schlagen
lasse. Dcijenitt!', .:n den sich die Dep le t ion dcs Clubs

! zuersl wendete, schlug eS aus, an ihrem Beginnen Theil
! zu nehmen und wurde dafi!r mißhandelt. Aber er ret<

tele sich, Dank der H i l fe , die ihm von Seile einiger
herbeigeeilter Nationall,ardisten wurde, welche ihn den
Händen der Missethäter entrissen.

Von dieser Seite Miick^eschlagen, gedachte!, die
' Leiter Herru Arnaub, den ^ummandanten des 12. Ba

taillons, der in der Straße Dumont Duroi l le wohnte,
zu requiriren. Äia» i',mtt in seine Wohnung, ihn zu
ersuchen, daß er sich in den Club Valentino vcrfüacl!
Möge. wo man in DiensteSangelegenheiten seiner hai,c.

Herr A,nc,„d zol) seine Uniform a n , steckte eincn
Revolver in dic Tasche, dann machte er sich mit der
Deputation auf den Weg.

I m Valentinosaale wurde er aufgefordert, mit sei.
nem Batai l lon, wclchcS uiiltlerweile durch Alarmsignale
herbeigerufen wurde, nach Lyon hclniedcrzusteigcn, um
im Stadthaus die angekündigte große Revolution aus«
zufiihtcn.

Als Mann von Ehre und gesunden «?mnen wel<
yerte sich Hc.r ^lrnaud cncrgisch und versuchte, die vcr'
irrtc Menge zu begütigen und zur Ruhe zu brinaen.
Das war es nicht, was man vou ihm haben wollte.
Auch z^en ihn die wüthend gewordenen Weiber auS
dem Zaale. Auf der Slrahc sah sich Herr Arnaud von
einiacn mit i>i>:'.lc>, bewaffneten Individuen angegriffen.
Sich in Gefahr sehend, mißhandelt zu weiden, zog er
den Nclioluer hervor. Da wmdc er von einem Bajou-
nelsllchc an der Stirne net» offen; nun schoß er zircimal
iu die Luft. naliirlich ohne Jemanden zu verwunden.

Sofor t fielen die um ihn Stehenden über ihn her,
entwaffneten ihn und führten ihn in den Palentwosaal
zurück unter dem Zeter und Johlen der Mensie. „ E r
hat auf da« Vo l l geschossen." ricf man, ..cr muß füsi-
l i r t werden!"

Alsbald constiluirten zwölf der exallirtesten Club"
Mitglieder sich zu einem Kriegsruth uud vcrurllieilten
den armen Ccmmandanlcn im Handumdrthc:, zum Tode.

Einige Minuten svä'cr fmid die Execution auf dem
Waffenplahc !cr (5--0ij.-Nol.ssc statt. 30 Sckritte von
einer Case,,». wclc^ Vi»',cul:uppcn und cincn Nat ional '
llarde.Postc!, behcll'crgl. Und Niemand hat intcrvcmrt,
Nlonand hüt Einsprache ein^legt und zehn Flintenschüsse
streckten einen braven ,Iamilienvatcr nieder, dessen Agonie
laut Aussagen von Nugenzeuaen schrecklich lnitanzuschen
war und der von einem scchszchnjähriycn Oassclijunqcl,
den Gnadenstoß erhielt.

Dieser M o r d wurde am bMichten Tag verübt,
um 1 Uhr Nachmittags durch 15 Individuen, die von
20 Mcaüren mit der rothen Fahne gleitet wurden. Um
vom Valenlinosaale auf den Waffcnplatz zu kommen,
mußten sie dcn Nationalgardc-Postcn der Mame des
vierten ArrondisscmcntS ftassircn. Dieser Posten hat ,lch
nicht gerührt, um den unglücklichen Gefangenen zu be>

" " M a n kann sich diese fatale Trägheit niH.t andcrS
elllären, als daß die Nationalgardru, wclchc d ' c M e , '
lerei n,it ansahen, weder die Tragweite dieser Gewalt«
lhäligfcit tannlcn, noch dcn schrecklichen Ausgang ahnlcn,

den sie haben sollte. . , . « , »
Der Vlltaillc'nsches Arnaud l,l w,e c»n Mann gĉ

storbcn. ohne Zi l lern. Er entledigte sich seines Odcrt e^
des. deckte die Brust auf, warf sein Kapp, wcit von sich
und rief: ..Es lebe die Revub l l l ! " .

Nach der Füsilade wurde seine deiche auf d.e Ma i i te
getragen, wo die amtliche Aufnahme der traur.gen Nngc.
legenheit vorgenommen wurde.

Währenddem sich dieser schreckliche Vorfal l m der
Vorstadt erei natt, war die Stadt Lyon u. fteberhafttr

, Aufregung in Fol e der aufstachelnde Wuhlcre.en. welche
die Clubvorstände betrieben, und man erwartete erschut»
ternde Ereignisse; trotzdem wirlte die Nachricht dcS ver.
üblen Meuchelmordes verblWnd <u,f d.e Bevölkerung
und man wollte lange die Wahrheit dcS Erzählten gar
nicht glauben. Nie hätte man gedacht d.c öffentliche
Aufregung werde zu eincr so scheußlichen That An-

" ^Sech's Bataillone Nalionalgarde, die mn 2 Uhr
Nachmittags zusammcnbcrufm wurden, stellten sich auf
dem Platze des Terrcaur u.ld in dcn umliegenden G a -
sen auf wo ie b s 8 Uhr Abends stchm blieben ; die
Nacht"«ber° kach ln sie theil, im Stadlhansc .he S
im großen Theater und selbst im Hofe des Palastes
Saint.Pierrc.

Aaesneuiglieiten.
, » l D i e C o n t r o l e v e r s a m m l u n s s e n ) der Ur-
lauber und Neservemänner beginnen dannt, daß der Er-
g^zungsbezirkscommandant, beziehungsweise der von ihm
entsendete Ofsicier auf den, Eonlroleplatze zur bestmnntcn
Stunde die verfammelte Mannschaft auf das Hornsigna
"Nuf" in Reih und Glied treten und das Signal hab
" F t " geben läßt. Der Schluß wird durch das Signal
"Ablasen" bekannt gegeben und die Mannschaft entlassen.

Einzelne Leute, mit denen eine Amtshandlung von längerer
Dauer nothwendig wird, sind zu diesem Zwecke auSzuscheî
den und sü, sich abzufertigen. Die Nominalconsignationen
über die als illegal abwesend vorgemerkten Stellungspflich-
tigen sind, mit dcn etwaigen Angaben der Urlauber und
Reservemäinicr veischen. dcn bei der Controleversammlung
anwesenden politischen Beamten behufs Einleitung der wei-
teren Verhandlung gegen Ausstellung einer die Bezeichnung
der Gemeinden und die Zahl der Liften enthaltenden Em-
pfangsbestäligung zu übergeben. Die Superarbitrirung der
als absolut kriegsdienstuntauglich ertannten Mannschaft ist
mit möglichster Schonung der Staatsmittel entweder sogleich
oder bei E imnl l d>!r günstiger«, Jahreszeit einzuleiten und
über die weiler zur Sprache gebrachten Bitten, Beschwerden
und sonstigen Angelegenheiten hade» dic Ergänzungsdczirts-
commanden eventuell im Linvelnchmcn mit dcn BezirlSbe-
hörden nach Maßgabe des c^cucn Wirkungslrciscs und auf
^rund der bestehenden Borschnflcn zu entscheiden, bezieh-
ungsweise vorzugehen oder al,c>r die Angelegenheit zur Ent-
scheidung in höherer Instanz dem General- (Mi l i tär-) Com-
mando zu berichten. Die auch von der Nachconlrole unge»
rechtfertigt weggebliebene Mannschaft ist von dcn Evidenz-
behörden mit aller Umsicht und Energie zu erforschen und
im Eruirungsfallc uach den Etvafvolschriftcn zu behandeln.
BiS 15. Jänner haben die Äezirlöbeho'ldm über die bei
den Controleversammlungcn gemachten Wahrnehmungen an
die vorgesetzte LandeSstcllc zu d^ichlcn. Da die Intervemrung
der Abgeordneten der Vczirsbchmdcn, dann der Gemeinde.
Vorsteher odcr dcren Stellvertreter bei den Conlroleversamm-
lungcn durch die dcn polnischen Behörden und Gemeinden
gesetzlich obliegende Verpflichtung zur Mitwirkung bei Ueber-
wachung der Urlauber uud Reservisten begründet ist, so
hat das Ministerium für Lcmdesverlhcidigung darauf hin-
gewiesen, daß allfällige Reisekosten der politischen Beamten
im Sinne dcs § 14 dcs Gesetzes vom 19. M a i 1868 aus
dem dieSfalls angewiesenen Panschcilc, und angesprochene Bcr«
glltunqcn der Gemeindevorsteher im Sinne des Gemeinde-
gesetzes als Vergütung für dic mit der Geschäftsführung
verbundenen baren Auelagen aus den Gemeinoecassen zu be-
streiten sind.

— ( D i e K ä l t e der l e t z ten T a g e ) war in
Prag eine außergewöhnliche und e, reichte am 25. d. 19" N.
Die Gasbcleuchlungsanstalten lonnten trotz SpirituS'Lin«
spritzungen ihre Flammen nicht zur Geltung bringen nnd
mußte in dcn meisten Localilätcn zu anderen PeleuchtnngS-
milteln geschrillen werden. Die Eisdecke der Moldau er»
reichte eine solche Stärke, daß der Bürgermeister den Ueber-
gang Über dieselbe gestalten konnte. I n 5!eitmerih waren
am 25. d. — 22" , auf höher gelegenen Punkten svgar
— 24" N.

— ( E i n w e r t h v o l l e s Sacktuch.) I n vergan-
gener Woche, erzählt ,.P. Naplo," erschien im Linlagssaale
der Pestcr Sparcasse ein Väuerlein aus ErcSy, zog unter
dem Mantel ein blaues Kattimfackluch hervor, welches ihn,
moro M t r i o als Geldbeutel dientc, und begann ohne Ende
die unmenschlich vielen Banknoten aufzuzählen, welche er in
die Sparcassc geben wolllc. DaS Sackluch enthielt nicht
weniger als 190.000 f l , , welche Summe der Mann als
Haupttreffer mit irgend einem Lose gewonnen hatte. Nach
einigen Tagen erschien er wieder und leqte noch 4000 fl.
ein, damit seine 200.000 fl. rnnd seien.'

— ( D e r T h i e r w ä r t e r ) , welcher von dem Bä-
ren im Pester Thiergarten so arg zerfleischt wurde, ist be-
reits seinen Wunden erlegen.

— ( J u l i e C b e r g e n y i ) , welche seit einiger Zeit
nicht unbedeutend erkrankt ist, erhielt von ihren Verwand-
ten als Christgcschenk einen ganz neuen Anzug, der ihren
gegenwärtigen Verhältnissen insoferne angepaßt ist, als er,
wenn auch von feinerem Stoffe, in Schnitt und Fafon der
sür die weiblichen Sträflinge vorgeschriebenen Form ent»
spricht. Die Erlaubniß zum Tragen dieses Änzuges muß
indeß erst von der Strafhaus^Direction erwirkt werden.
Wie es heißt, machen die Verwandten der Ebergenyi alle
Anstrengungen, um dieselbe in eine lranslcilhanische Straf«
anstolt zu transferiren, damit sie ihren Angehörigen näher
gerückt und ihre Lage erleichtert werde.

— ( D i a m a n t e n e Hochzei t . ) Am 26. d. feierte
in Berlin Feldmarfchall Graf Wrangel das Fest seiner
diamantenen Hochzeit.

— ( O o h l e n m a n g e l i n D e u t s c h l a n d . ) I n
Deutschland herrscht gegenwärtig fast Überall eine große Koh-
lennoth, so daß manchcder bedeutendsten Industrie-.Elablisse-
mcnts Gefahr laufen, ihren Betrieb einstellen zu mUssen, ja
so, daß an manchen Orten der genannte Brennstoff nicht einmal
mehr für die Haushaltungen zn haben ist. Bald nach Beginn
des Krieges war wegen der fo plötzlich redncirten " elriebskräfte
an dcn Gruben die Gewinnung des Materials eine sehr geringe,
anderntheils war der Transport der Kohle durch die Beschlag-
nahme der Eisenbahnen zu Kriegszwecken ein ganz ungemein be
schränller geworden. Die durch den Krieg gleich Anfangs
herbeigeführte Calamität mußte folgerichtig immer ärger
werden, als in den letzten Wochen wieder beinahe alle
Eisenbahn-Trausportmittel zur Beförderung des Proviants
für die deutschen Hccre, drs riesigen Belagerungs- und
Bombardements Bedarfes vor Paris und endlich zur Veför«
derung der Combatlanlen Transporte vou und nach Frank-
reich mit Beschlag belegt worden waren. Füv den Trans-
port der Privatgüter und insbesondere der Kohle blieben
beinahe gar keine Mittel übrig.

— (Ta fe lgenUsse in P a r i s . ) Paris, 20. De-
cember. Spatzen, Amseln und Tauben der Pariser Gär-
ten und Straßen sielen als Opfer fllr die Eßlust der aus-

gehungerten Stadt. Die Jagd ans di>fe armen Thiere
wurde überall mil dem angespanntesten Ei'<.s betrieben -
die Unvorsichtigkeit d r̂ I ^ e r in oen Setzen d<s inneren
Weichbildes l)cit nicht wenige Unfälle verursacht. Die
Krähen, die sich an verschiedenen Punllen von Pari« in
Schaaren zeigen und die. abgezogen und gelocht, eßbar
sind, kamen gleichfalls an die Äeihr. Wie zahlreich nnn
daS besiedelte Völllein den Tisch versorgen mochte, man
reichte damit noch lange nicht, und muhten anxre Uus«
lunftsmitlel aufgefunden weiden. Man fand sie in dn»
Katzen, Hunden und Ratten. Dr . Anatole v. Grandmont
gab neulich in Paris ein Gastmal, bei dem mehrere in
culinarischen GenUssen erprobte Persönlichleiten als Gäste
figurirten. Der „GauloiS" bringt darüber folgenden Be«
richt: Das Menu war: Suppe aus Pferde»Eonsomm6 ku
R i l l e t ; Scheibchen mit Hundeleber k 1k i imitre 6'llöt«1,
Katzenrücken-Schnillchen mit Mayonnaise-Sauce; geschmorte
Hundefilets mit Paradiessauce, Katzencivet mit Schwäm«
men, Hunde-ColeletteS mit Erbsen, wie Wilopret bereitete
Ratten mit Robert-Sauce; Hundeleulen, gcirnirt mit Mäu»
sen in gepfefferter Sauce; Begonien in Saf t ; Plumpud«
ding mit Rum und Pfudemarl. Der kritische Bericht über
dicseö Gastmal lautet: Die Suppe war vorzüglich. Die
Hundeleber-Hchcibchen waren ausgezeichnet; der Geschmack
der ^eber erinnerte an Schöpsennieren; die einzelnen Stücke
waren zart. Die Katzenrücken - Schnittchen waren sehr
schmackhaft und recht zart, man meinte kaltes Kalbfleisch
zu essen. Was dic Hundeleulen betrifft, so waren die zu
start gerösteten Theile nicht ganz schmackhaft, doch immer-
hin genießbar. Was die Ratten betrifft, fchreibt der Be-
richterstatter, so ist mein Vorurlheil, mit dem ich gegen
dieses unreinliche Nagethier zum Diner kam, nun gründ-
lich vernichtet, so zwar, daß ich zu meinem nächsten Früh-
stücke wieder, und zwar fricassirle Ratten nahm. Ich be-
greife kaum, warum ich nicht fchon lange mich mit einem
so exquisiten Essen befreundete. Meine Tafelgenossen haben
bei dem gestrige» Essen an den wie Wildprcl bereiteten
Ratten den Vogelgeschmack herausgefunden, ich meinte heute
Kaninchenfleisch zu essen. Die Muskeln der Vordcrtheile
sind viel feiner als die der Rücktheile, diese aber mehr siei
schig und substanziöS. DaS Gewicht einer abgehäuteten,
aufgebrochenen, kopflosen Ratte ist ungefähr 130 Grammes,
und die ^eber, wenn sie fchön und groß ist, wiegt bis 16
Grammes. Man braucht also wenig Ratten zu einem aus<
stiebigen Gericht. Man bereitet thatsächlich schon Rallen»
ragout und Rattcnleber-Pasteten, was uns in den kommen
den Tagen der Belagerung sehr zu stallen kommen w i rd ;
denn wer einmal dieses neue Wlldpret gegessen, findet daran
bleibenden Geschmack, wa« für die Eklen in dieser Richtung
erwähnt werden mag.

— ( K r i egSchr on i l.) Der „Times" gehen au«
dem französischen Süden sehr düstere Nachrichten über die
«schreckend große Anzahl von Verwundeten der frauzöst
schen Armeen zu. Die BedauernSwenhen mußten oft sehr
weit transporlirt werden, ehe ein geeignetes Asyl fUr ste
gefunden werden könne. TourS sei von ihnen überfüllt,
ebenso Bordeaux, CauneS und selbst die kaiserliche Vi l la
in Viarritz fei in ein Lazarett) umgewandelt. — Wie aus
Antwerpen berichtet wird, haben dort iniernirte Turco«
einen EntweichungSversuch gemacht, der ihnen bald sehr
theuer zu stehen gekommen wäre. Sie unterminirten die
Casematle, in der sie untergebracht waren. Plötzlich drang
jedoch das Wasser aus den Wallgräben in die Kasematte,
und erreichte eine solche Höhe, daß sie dem Tr t r inkn nahe
gebracht waren. Aus ihren Hilferuf wurden die versperrten
Thüren geöffnet und in der nun eutstehenden Verwirrung
gelang eS dreizehn von ihnen zu entkommen, deren man
bis jetzt noch nicht wieder habhaft geworden ist.

— ( E i n e B a l l o n r e i fe.) Der „Times" geh»
aus Christiania eine Beschreibung der abenteuerlichen Lufl-
ballonfahrt zu, welche zwei Franzofen von Paris nach
Norwegen machten. Die Beschreibung enthält einige neuere
Daten und wir lassen sie darum folgen. Nolier, ein Nr»
lillericcapitän, und Dechamp«, der Ueberbrlnger von De»
peschen Trochu'S an Gambetta, zwei junge Männer, von
denen der eine nie zuvor in einem Luftballon gewesen,
während der andere nur einmal in einem festgehaltenen
Ballon aufgestiegen war, verließen Paris am 24. Novem«
ber spät Abends. I n einer Höhe von 800 Metern pasfir.
ttn sie die preußischen Linien, stiegen aber noch höher, um
in eine andere Luftströmung zu kommen. Als sie nach Ver»
lauf einiger Zeit wieder herunterstiegen, hörten sie ein Ge.
rausch wie von vielen Locomotive« und machten bald die
unangenehme Entdeckung, daß sie sich liber dem Ocean be-
fanden, Sie sahen mehrere Schisse und ließen ein lange«
Seil bis auf die Meeresoberfläche herab, um die Geschwin»
digkcit des Ballons zu hemmen und möglicherweise von
einem der vorüberfahrenden Schiffe Hilfe zu erhalten.
Allein diese Hoffnung erfüllte sich nicht, sie mußten die
Leine abhauen uud wieder höher steigen. Jetzt ließen sie
ciuc der mitgenommenen Tauben mit der Kunde von ihrem
Unglücksfall fliegen, doch ohne Hoffnung auf Rettung, als
sie gegen Mit lag einige Linien gewahrten, die wie schn«,
bedecktes Land aussahen. Bald verschwanden jedoch auch
diese wieder im Nebel und die Luflschiffer, in dem Glau»
ben, daß sie sich wieder über dem Meere befänden, warfen
den Inhalt eines der Postsäcke herab, um noch höher zu
steigen. Nach ein paar Stunden endlich suhlten sie daß
etwas daS Schiff des Ballons berühre, und bei näherem
Zufehen ergab sich. daß sie einige Baumgipsel streiften.
Entschlossen, eine Rettung zu versuchen, ließen sie sich nie.
der und sprangen aus einer Höhe von mehreren Metern
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auf den Boden, ohne daß sie sich erheblich wehe gethan
hätten. Sie glaubten, sie seien iu Island. Erschöpft
au Körper und Geist schliefen sie bei — 5 Gr. R. im
Schnee, bis sie am nächsten Morgen von einigen Holzhauern
gefunden wurden. Durch Geberden erklärten sie diesen ihr
Abenteuer, bis schließlich der Geistliche des OrleS herbei-
geholt wurde, welcher französisch verstand und sie nach treff-
licher Hewlrthung Über Konysberg und Drammen nach
Christiania schickte. I m Ganzen gebrauchten die Beiden
1b l / , Stunden zu ihrer abenteuerlichen Fahrt, in welcher
sie etwa 840 englische Meilen zurücklegten.

I o c a l e s.
Großfürstin M a r i e , älteste Schwester des Kaisers

von Rußland, ist auf der Durchreise nach Italien gestern
Abends hier angekommen und wurde am Bahnhofe vom
Herrn Lanoespräsidenten Baron C o n r a d E y b e s f e l d
ehrfurchtsvoll empfangen. D ie hohe Reisende hat wegen
der durch den Schncefall eingetretenen Verkehrsstörung mit
zahlreichem Gefolge hier Nachtquartier genommen und
gedenkt ihre Reise, sobald das Bahngeleise wieder frei
wi rd, in der Richtung gegen Trieft fortzusetzen.

A u s der H a n d e l s u n d G e w e r b e k a m m e r

Sitzung vom 19. December.

Der Präsident Herr V. C. Supan hebt die Wichtig-
keit einer Eisenbahnverbindung zwischen Lack und Trieft
hervor und drUckt den Wunsch aus, die Kammer wolle daß
Präsidium mit der Verwendung an die Handelölammern zu
dem Zwecke betrauen, damit selbe sich Über das Project der
Predilbahn aussprechen. — Wird angenommen.

Der Präsident theilt die Einlaufe mit. W i r heben
au« den Correspondenzen hervor: Das Einschreiten mehrerer
Handelsleute in Krainburg um Verwendung, daß die Zu«
fahrlstraße zum dortigen Bahnhofe hergestellt werde; ei»
Schreiben des Staliouschefs der Sudbahn in kaibach, in
welchem die Kammer ersucht wird, auf die Geschäftsleute
einwirken zu wollen, daß Getreide» und Mehlsendungen,
welche von Empfängern längere Zcit am Lager belassen
werden, unverzüglich ausgelöst und abgestreift werden sollen,
weil er wegen Mangel an Magazinsräumen für die Zelt
des Waarenandranges die Aufhebung der lagerzinsfreien
Zeit , sowie die Erhöhung des Lagerzinses beantragen
mußte. Der Präsident bemerlt, daß diesem Wunsche bereits
entsprochen wurde.

Die Comil6berichle Über das Pensionöstatut der Kam-
merbediensteten werden einem aus den Herren Fabian, !
Fortuna, Iamöet, Nl iman, Pe l r i i i i , Tünies und Berhovc
zusammengesetzten Comits zur Berichterstattung in der
nächsten Sitzung Übergeben.

E5 wird der Bericht des Comits's, betreffend die Er-
richtung von landwirchschafllichen Secnonen bei den Handels-
und Gewerbelammern, verlesen, welcher sich f i l l dieselben
ausspricht. ;

Herr Horat spricht dagegen, weil die landwirthschaft« I
llchen Interessen schon eine vortreffliche Vertretung durch die ^
kandwirthschaflsgesellschafleu genießen. Die Kammer spricht ̂
sich gegen die Errichtung solcher Seclionen aus.

Präsident Supan theilt mit, daß sehr viele Wochen-
marllbejucher den Wunsch seäuhert haben, daß Ne Eisen»
bahnzUge aus Obertram derart eingerichtet werden möchten,
daß die Parteien ihre Geschäfte Vormittags in Laibach ver»
richten und Nachmittags mit dem Postzuge heimkehren könn»
teu. Nachdem er diesen Wunsch als bcgrlmdel, sowohl im
Interesse der Parteien als dcr Bahn dargelegt, beantragt
er, sich an die Tirection der l. l . priv. Kronprinz-Rudolfs»
bahn zu dem Zwecke zu verwenden, daß an Wochenmärlten
von der Llation Radmannsdorf-Lees aus ein Zug so frUh
abgehe, daß er bis ungefähr 8 Uhr Morgens in Laibach
eintreffen würde. Wird von der Kammer einstimmig an-
gelwmmen.

Weilers bemerlt der Herr Präsident, daß er an den
Commissions'Berathungen theilnahm, welche die Frage be-

> handelten, ob sich in Folge der BetriebSeröffnung der Lai-
bach-Tarviser Bahn die Errichtung cmer zollämtlichen Ex-
Positur am Laibacher Bahnhose dieser Bahnstrecke im I n -
teresse des Verlchrs alö nothwendig oder wlmschenswerlh
darstellen oder ob und unter welchen Modalitäten die Com-
binirung dcs Zolldirustes fllr die Laibach-Tarviser Bahn
und die SUdbahn in dem bereits am Südbahnhofc befind-
lichen Zollamte stattfinden könne.

Er theilt mit, daß er sich bei dieser Commission da«
^hin ausgesprochen habe, daß die Errichtung einer zollämt«
! lichen Efpositur im Interesse der Parteien nicht liege» laun,
^daß auf der Strecke Tarvis-Laibach nur wenig Waarensen»
düngen befördert werden, die in Laibach zollämtlich zu be»
handeln wären, weil die Bahn gegenwärtig nur eine Local-
bahn ist und Zollgüter vorzüglich uur von Norden und
SUden auf der Slldbahn vom Auslande in Laibach anlan-
gen, wo sich eben das Zollamt befindet.

! Aus diefem Grunde hält er dafür, daß es sowohl zur
Bequemlichkeit der Parteien, als auch zur Vereinfachung
der Manipulation erwünscht wäre, wenn Sendungen sammt
den Documenteu unmittelbar vom Äudolfsbahnhofe auf dem
Schienenwege zum Frachlenmagazin dcs Hauptzollamtes be<
Hufs zollamtlicher Behandlung gelangen und umgekehrt bei
der Aufgabe von da directc auf dem Verbindungsgcleise
zum weiter» Transporte auf die Rlidolfsbahn übertreten
könnten. Zur Erreichung dessen wäre eine Vereinbarung der
beiden Bahnverwaltungen nothwendig, und auS diesem
Grunde stellt er den Antrag, die Kammer wolle beschließen,
daß an das hohe t. k. Handelsministerium zur Erreichung
dieses Zweckes eine Petition gerichtet werde.

Schließlich erwähnt Herr Horak der Skene'schen Gesell»
schaft für Armeelieferungen, welche den Gewerbsmalm un-
gemein drückt, und stellt nach kurzer Begründung den An«
trag, daß die Kammer gegen diese Gesellschaft bei der hohen
Delegation des Neichsraihes Einsprache erheben möchte.

Der Herr Präsident unterstützt diesen Antrag, welcher
einstimmig angenommen wird.

— ( B e a m t e n v e r e i n . ) I n der gestrigen Sitzung
des Localauöschusses, welcher Er . Durchlaucht ssürst M e t »
te rn ich präsidirte, erstattete im Namen des Lomitös für
den zu gründenden Consumverei» Herr Official S u p p a n
den Bericht, indem er einen von ihm verfaßten und vom
Comil6 angenommenen Staluteuentwurf verlas. Es wurde
über Antrag des Herrn T i m i t z beschlossen, dessen Enl»
wurf unter den Mitgliedern des LocalausschusseS in Cir ,
culation zu setzen und auf die Tagesordnung der nächsten,
am 8. Jänner 1871 stattfindenden Sitzung zu stellen.

— ( A u s dem L a u d e s a uss chuß.) DaS Operat
über die Bildung der Hauptgemeinden ist beendet worden
und wird der hohen Landesregierung vorgelegt werden. ES
wird nach demselben künftighin statt 347 nur mehr 112
Gemeinden geben.

— ( Z w ö l f f r a n z ö s i s c h e K r i e g s g e f a n -
gene), welche aus der Festung Neisse entflohen waren,
sind am verflossenen Mittwoch auf der Durchreise nach
Frankreich hier angekommen, wo sie die Verkehrsstörung
der Karstbahn zu kurzem Aufenthalt veranlaßte. Sie wurden
auch dem Vernehmen nach von einigen Laibachern in der
CilalniiU gastlich bewirthet und bei ihrer Abreise auf den
Bahnhof geleilet.

— ( T h e a t e r . ) Shakespeare's „Kaufmann von
Venedig" bekamen wir gestern eigentlich nicht zu sehen,
sondern nur einzelne Szenen aus dem tragischen Lustspiele
des großen Briien , und wir können daher auch nur sagen,
daß wir mit der Ausführung im Ganzen wenig zufrieden
waren, dagegen uns an einigen Szenen vortrefflich amu-
sirten. So gleich anfangs an der Szene zwischen dem
alten und jungen Gobbo. Lanzelot-Stainl war in dieser
volksthümlich derben Nolle mil ihrer einfachen, ungezwun-
genen und doch so wirksamen Komik vortrefflich, auch Herrn
Nich t er als Vater Gobbo müssen wir alles Lob spenden.
Fräulein Maugsch gefiel uns besser in der GerichtSszcue
als in ihren Liebesszenen. Fräulein M i t s c h e r l i n g freu«
ten wir uns nach längerem Unwohlfein in einer lleinen

Rolle wieder z» begegnen. Herr B u r m e i s t e r war recht
brav als Antonio, nicht mindn P u l s als Prinz von
Arragon. Daö Haus war sehr schwach besucht.

Ueacssf W .
Der Einzug ^ s lcünigs von Itul«en i» R o m ist,

w!e nmtl ch cuigezllftt wird, a»f del, 10. Jänner fest-
gesetzt wolde«.

M a d r i d , 28. December. Gestern fund ein ?!t>
tclitat a>,f P l i m , der im Wa«e» fuhr. statt. Bon ucht
abgefeuerten Schussm liafen zwci dcn lmten A t m Pr ims,
einer die rechte Ha' id, an welcher ein Finger amputirt
weiden mußte.

Handel und UolkswirUchastl'iches,
(WochenausweiS der Nl»t io„a lba, ,k ) Dcr zuletzt

ausgegebene Wocheuauöwcis der Baut beziffert dm Bauluoteu-
umlauf mit 297.738.5») ft., dem dir folgeudeu Posten als Be-
deckung gegmObersteheu: Der Metallschatz 1 «4.325.925 st, iu Metall
zalMarc Wechsel 33,100433 f l . . Gtaatsnoten, welche der Bau
gehöre», 2,788,333 ft.. Lscompte 106,54«.704 f l . . Darlehen
4l>.8'>9.700 f l . eingelöste Coupons vo» Gruudcutlastuugs-Obli
Miom'ü 165.466 f l . , eingelöste und boiseumaßig auaelaufle
Pfandbri-fe 9,593.866 ft., zusammen 307.780.429 fl.

'Angekommene Fremde.
Am 23. December.

T t a d t W i e » . Die Herren: Premosscr, von Aßling. — Schnei-
der. von Äszliug. . Fintz, Kaufm., von Vrllnn. — Wottawa,
Agent, von Wien.

(Elefant. Die Herren i Wolf. von St. Veit — Corzcich, Pri
datier, von Essegg. Ealui, von Italien. — Cochin, von
Littai. — Hatwig, kaufm.. von Urlinn.

Vaierischer » o f . Die Herren: Murgel, l. l. Beamte, von
Planina. — Murgel, Agent, von Marburg, ~ Bonelti, von
Krainbnrg. - Foyler, Magazinenr, von Prst.

Theater.
Htnte Der Weg durch'« Fenster. Lustspiel in 1 Act.

Halo» Vitzelbcrger. Komische Operette iu 1 Act.
M o r g e n : Der Hofmeister in tausend Aengsten. Lust-
spiel in I, Act. Zwöl f Mädchen in Uniform. Vaudeville

in I Act.

Ntel^iisül^zls-Hl' ^cllliliiblliil^l'" m l^nixlch.
! 3 ' ? 8 ii « « ! » °° -.«

" » 8-55 ß5 " «5 ,-ZZ
I " ! « .« Z ^ " " , ^" , t>
! tt l» Mg, 322 u» " 2 » "V wil'dllill 5'chnce ^

29 li . N. ,j22.o — 2 , wiüdftill Schnee 6 . " -
>,0. Nb. s<2ii»? - 4 . windstill Sch"» ^ " "

Seit 6 Uhr Vormittag Schüeefall den gan^u Ta^ und
die ganze Viacht auhaltriid. Das Tagesmiltel dcr Wärme - Z 4°,
um 1 l° miter dem Normale.

'̂ <l'lal!l>Ullll»iclier «/«dacllui .- Iana., u. jt l e l nin o y r.

> Deffentliche Danksagung. >
W Flir die grußc Theilnahme während der Kra»lheit W
W nnd die lroh des höchst ungünstigen Welter« so zahl- W
W reiche Betheiligung an dein Leichenbegängnisse des M
W Fläulci»<!< W

> Marie Mader >
W sagen den liefgefilhltell Daul W

> die Angehörigen. >
W Laibach, 29. December 1870. (299<!) W

U n s l ^ N ^ l ^ i l ^ ^U 'en , 28. December. Rente wurde für Nechimng dcr Armlragc fielanst unü hob sich i» Foll,,,' dessm im C,n^>. Auch Zlasüslusr von l8ll0 befserleil sich um circa rinc«
^ l ' l l ^ l N v l l l U ^ l . hallicn Gulden. Die Gcsammlslimmung der Börse war im zweiten Thcile matter als im ersten, wo einige Anläufe zur Pnussiiuna, der Cmsc gemach! wind,',,, llngcachlrl
dessen, daß sür die Mehrzahl der Spicleffeclcn Leihgctd vcznhlt werden muhte, sind die Differenzen gegen glstrigc Nolirunzi uudcdcutcnd. eiu Beweis, dafz die Eoniremin«' vorderhlind noch einschlössen
»st, ihre Position selbst mit Opfern ;:i behaupten. Auch in denjenigen Papieren, welche weder dcr Tacleosveculaliou augclMeu, noch sich ciner starsen Palroiian; erfreuen, wrlche daher ciuzig u>'l>
ollem ouf ihren inneren Werth, dic Giloverhllltnisse und d.e Kauftust dc« Pnblicums gewiesen siud, waren bemertenswcrthc Aenderungeu nicht zu oerzeichuc'i, Der Gchluß war relativ fest. Man notlrtc

H . Al lgemeine T t a a t s / c w i j d .
Fur 100 fi.

^ e ^ iKHar''
Einheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Noten verzinst. Mai-Viovembtr 56 50 56,60

^ „ „ Februar-August 56 50 56.60
„ Silber „ Iänuer-Inli , 65 «0 65.90
„ „ ^ April-October. 65.65 65.75

Steutranlthen rückzahlbar (^) —.— —..-
zz°sf v , I1«39 . . . . 238.50239.5''

„ « 1854 (4 "/,) zu ii50 fl. «8 50 «9.50
.. » 1860 zu 500 ft. . . 92.50 92.65
„ „ 1860 zn 100 ft. . . l04 — 105.-
^ „ 1864 zu 100 ft. . 113 2> 113.75

Stllllts'Domäntn-Pfandbriefe zu
1»0 fl. ö W. i „ Sllber . . 121.50 122.
«». » rundent las tuna«-vb l iga t ion«-« .

Für 100 ft.
Geld W°are

«oymen . . . . z«5p<ll 94 _ 9 5 ^
3 . "U"n ^' . - - ,. 5 « 72 30 72 80

0ber«Oefterreich . . „ 5 ^ 94 . . 95 ^
Siebenbürgen . . . „5^ 75 — 75 50
Tteierm«? . . . , 5 . 9250 9350
Uu«l»rv . . - . . ^ « 7675 7725 l

t ) . 'Actien von B a n t i n f t i t u t e » .
Geld Waare

Anglo-Uslerr. Vanl nbgess . 193 50 194.—
Anglo-nnyar. Vanl . , . 78.— 79 -
Batttverein 199.50 200.50
Booen-Ereditanstalt . . , . . - . - - . -
Credilanstalt f Halldei u. Geiv . 247 90 246 -
Kreditanstalt, allgem. ungar. . , 82.50 83
«Lscomple-Gesellschaft, « ö. . . 8H5. 690. -
Franco^österr. Bunt . . , . 96.50 97.—
Geueralbanl 57.— 87.5t/
Haudclebant 99.— 100.-
Naliunaloanl. , . 729 — 780.—
Niederländische Ganl . . . . 226— 22850
Pereinsbaut 91 50 92.—
Verlchrsblllll 129.— 130 . -

Z». A c t i e i , von T ranOpc r tu l l t r r l l c l l -
NlllNgen. Geld Waare

Nlföld-Fiumaner Bahn , . 166 50 169.—
Böhm. Wesibahn —.
C°rl^ndwig-Vahn 239.- 239.50
Donau-Dampfschiffs. Gesellsch. . 544 - 545 . "
Elisabelh-Wesibahn 215.25 215 i>0
Clisabeth-Westbahn (Linz - Bud-

weiscr Strecke) 182.50 183.-
Ferdil^nds-Nordbahn . . . .2055 2060.-
lfülisl'rchell.Varcser-Bahu . 156 - 159.-

H,'!5 Waar,
l i r a n v ^ ^ v l : ! ? ^ ^ " , . '88 '89 -
?emberq-3,?rl'...Inssyer-«llh7., . 167.50 188.50
iLloyd. öfters 3I5>,— 320.—
Omnibns -. —.—
>Rndol,ß.Bahn 161,75» 16225
SiebenbUrger Bah« . , , 165> 50 166,50
Slaatsbahn 379 50 380.50
Sudbahn . . . . , . 180,30 180 60
Siidnordd Verbind. Bahn . . 167.25 167.75
ThetßBahu 225.50 226.50
Tramway 169— 169.50

« . P fandbr ie fe (fiir 100 st )
^>^g, «st, Badttl-<iredit.?lnstll!! Geld Waar:

^?l!n«bllr ,u 5pHt. in Lilber 106 25 106 75
>?.''.iu33I. r<ickz.zu5pCt.in>j.W, «7.50 88.—
liatlllualb. aus ö. W. berloSV. >

zu 5 p<lt 92.75 93.—
1uq. Bod.-Cred.-Anft. zu 5'/, P<lt. 88 75 89.—

l ' . t>r ior i tätHobl i<»at ion^l i .
i. 10) fl. ä. W. Geld Waare

ii-l.-Wesib. in S. verz. (!. Emiss.) l»2 75 93 25
Hcrdiuands-.Nordb. i» Sil>, verz. 104 50 104.75
Hranz-Iosrptiö.Bllhn . . . . 93,85 94 -
N.sa,-!-i<n>.w W.i,S.vir»,j (f.m. 101. 102 —
>flerr, N f ' ^ e ^ l l h n . , !319 s<330

i <Ä>!!̂  Waare
Sirbcnb. Bahn in Sillier onz. . Z^ 30 86.?^
Ttnat tb.G.3"/ , .',.^)0Fr.,.l.Em. 1 3 4 - 135,
Sitdb. G. 3',.. 5 5l>0 Frc. .. , . 1 1 3 - 1 1 3 25
Sllob.-G. i. 2s!0 ft. z. 5",. sl!r 100 st. 89 10 89.30
SM'b.-Bons 6"^ (18?!^- 74)

i> 500 Frcs —.—
Ung. Ostoahu 85.50 85 60

<2. P r i v a t l o s e <per S'iicl.)
Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld Waan

zn 100 st. ü W IU1 25 161.75
Rudolf-Sliftnng zn 10 st. . . 14 — 1 5 . -

Wechsel ( 3 M i m ) Oeld Waan
Augsburg sllr 100 sl llldd. W. 103 90 104 l<1
Fraulfurl a.M. 100 st. dcNo u>4.1» K"l >^
Vamburg. fi!r I0>1 Mar l Bal-cc, 91 60 91.75
London, jur 10 Psnnd Sterli«« 124.35 124,50
Puris. ,!lr 100 Francs . . . — ^ - —.—

«Lour» der Geidsovt«»
G-l»> Wa«"

.< Mün,-Duc«lrl . 5 st. 90 l t . 5 fl, 91 tr.
/tupolconsd'or . . 9 .. l<7 .. 9 ., 9?j "
Vrreinsthaler, . 1 „ « 3 j , 1 . « 4 ^
5'lber . '22 ,, 25 „ 122 ,. 75 „

Krainische OrundellllasluiigS - Obligationen, P " '
n»lll!,t<r>ma: 86 - Geld. - Wann


